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Ärmee-Haupt -Quartier , 28. Nov. 1919.
Verordnung.

Um den gegenwärtigen Viehbestand in der von der französstcheu
Armee besetzten Zone zu schonen und den schon so oft gemeldeten
Mißbrauch der Geheimschlachtung ein Ende zu machen, hat der
öberkommandierende General der französischen Rhemarmee , Ge¬
neral Degoutte, folgendes bestimmt:

Artikel 1. Jede Ausfuhr von Vieh, in lebendem oder ge¬
schlachtetem Zustand aus dem von der französischenRheinarmee be¬
setzten Gebiet ist strengstens untersagt , wenn diese Ausfuhr nicht
nuf Grund d"s allgemeinen deutschen Lebensmiltelplanes erfolgt.

Artikel 2. Die Viehausfuhr nach Frankreich und Belgien ist
nur dann gestattet, wenn es sich um Transporte handelt , die für die
Neubildung des Viehbestandes im zerstöiten Gebiets bestimmt sind.

Artikel 3. Jede Person , die lebendes Vieh oder Fleisch im Ge¬
wichte von über 1 5kg. von einem Bezirk in einen anderen beför-
dcrn will, muß mit einem Erlaubnisschein versehen sein, der von
der zuständiaen deutschen Behörde ausgestellt ist unö von dem eld-
imnistrateur ^Euverieur des Bezirks beglaubigt ist ,

Artikel 4. Jede Gehei mschlnchiung von Weg oder püe rachlach-
tung , die nicht von dem Kommunalverband erlaubt ist. ist unter-

' Artikel 5. Zuwiderbandlungen gegen vorstehende Verordnung
werden von den französischen Mililnrg .' nch-e» verfolgt.

Artikel 6. Obige Verordnung tritt mst dem Tage der Ver-
rifstnll ü'rng in Kraft . _ , ,
17ö4 ü gezeichnet: Degoutte.

Pour copie conforme:
Wiesbaden le 5 Decembre 1919.

Le Commandant de Iuvigny,
Administrateur militaire du Cercle de Wiesbaden (Campagne ).

Ir . 702.
Armee-Haupt -Quartier . 29. Roo . 1919.
Verordnung.

Cs ist zur Kenntnis des Oberkomwandierenden Generals gl¬
ommen, daß deutsche Kausleute ihre Waren im Meinverkauf zu
terschiedenen Preisen verkaufen, je nachdem die Käufer Deutsche
cher Franzos . ii sind. , . ,

Solche Mißbräuche fiub dem Schiebertume nahe verwandt:
nach kaufmännischen Grundsätzen müssen die Verkaufstarife aus
dem Gestehungspreis festgestellt werden und mcht unter Berück-

Nr 704.
' Bett .' Brennholz für Kriegsbeschädigte ufw.

Bedürftigen Kriegsbeschädigten und bedurft .gen Knegers-
witwen darf Brennholz aus dem Staatswald nach Maßgabe ihres
dringenden Bedarfs , aber mit dem Verbat der Westerveraußerung
in jeder Form , zu zwei Drittel des l°nst für Mmderbennttelte
fcstaefetzten Preises abgegeben werden. Wo Geschäftsstellen des
Verbandes deutscher Kriegsbeschädigten und Kriegsteilnehmer,
städtische oder ländliche Fürsorgestellen für solche oder ähnliche
Einrichtungen bestehen, wird deren Vermittlung m Anspruch zu

" "^ Berlin, " Leipziger Platz 10, den 19. Oktober 1919.
An sämtlich« Regierungen . '

Wird veröffentlicht.
Wiesbaden , den 27. November 1919. ^ _ . .Der Landrat.

I . V.: Dr . Müller.

Die Steuerpilichtigen werden hiervon mit dem Beiner ' en in

betröae erfolg n wird.
Wiesbaden , den 18. November 1919. ^ Sfanfsffci* ra mt

^Dekannlmachllng betr. Lreistagswahl für den Wahlbezirk I des
Wahloerbandes der Landgemeinden.

Die Wahlen finden am Sonnrag . den 14. b. Mts . in den
einzelnen Stimmbezirken (Gemeinden) in der Zeit von 9 Uhr vor¬
mittags bis 4 Uhr nachmittags statt/ Als Wählerlisten ^ sind d.e
Wählerlisten, die bei den Gemeindevertreierwahlen benutzt wurden,
anzuwenden . Für den Abstimmungsvermerk ist m der Lr,te em«
besondere Spalte zu ziehen. Nachtragungen m der Wählerliste ge¬
mäß 8 6 Abs kl der Wahlordnung für die Wahlen der verfassung¬
gebenden Nationalversammlung sind zulässig. Die Wahlen sind nn
Wege der allgemeinen unmiilelbaren und geheimen Wahlen nach
den Grundsätzen der Verhältniswahl durchzufuhren. Jeder Wähler
hat eine Stimme . Wahlberechtigt sind alle im Besitze der Reichs-
angehörigkeit besindlichen Männer und Frauen , welche das 20. ^ e-
bonsiahr vollendet haben und weder entmündigt sind noch unter
vorläufiger Vormundschaft stehen. Jede Landgemeinde bildet einen

Stniimbe ^ ^ i' jincr Sitzung am 7. Dezember 1919
folgende Wahloorschlüge für den Wahlbezirk I des Wahlverbandes
der Landgemeinden zugelassen:

1 Philipp Christ, Landwirt , Klvppenheim,
2.  Ludwig Groß , Maurer , Medenbach.
3 August Noll, Landwirt , Igstadt,
4. Philipp Simon , Maurer , Rambach.

Als Ersatzleute:
1 Jacob Friedrich, Landwirt , Naurod,
2. Karl Bitzer. Lagerhalter . Klvppenheim

Der Wahlkommissar für d«n Wahlbezirk 1.
Zerbe,  Bürgermeister ._ _

Ichtigvng der Nationalität . ^ ,
Der Oberkommandierende General verbietet j :dpm Kaufmann,

m Kleinhandel 2 verschiedene Verkaufspreise für denselben Gegen-

tand zu^haben. ^ ẑ h^ wetung wird durch das Militärpolizeige¬
richt veriolgt und kann eine Strafe bis zu 6 Dlonaten Gefängnis
und 10 000 Mark Geldstrafe nach sich ziehen. , . .

Abge ehen von den oben angeführten Bestrafungen wird der
Oberkoininaiidierende General im Wiederholungsfälle die zeitweilige
Schließung für eine Dauer bis zu 3 Monaten über solche Geschäfte
verhängen , bei denen derartige Zuwiderhandlungen festgestellt
worden smd̂ barau f hingewiesen, daß die Verkaufspreise in
klaren, für ben Käufer verständlichen Ziffern ausgezeichnet sein

1755/2." gezeichnet: Degoutte.
Pour copie conforme:
Wiesbaden le S Deceinbre 1919.

Le Commandant de Iuvigny,
Adininistrateur mllitairs du Cercle de Wiesbaden (Campagne ).

Kr. 703
Armee-Haupt -Quartier , 28. Nov. 1919.
Verordnung.

Da dt- Berliner Regierung die Ausführung ihres Derjorgunos-
ilanes nicht sicherstellen konnte, 'sahen sich die franzoftichen Be-
iörden veranlaßt , gewisse Maßnahmen zu ergreifen, um der Unzu-
änglichkeit der Lebensmittelversorgung fiir die Bevölkerung der be¬
setzten Gebiete vorzubrugen . Auf nachdrücklichesErsuchen der
deutschen Ortsbehörden wurden speziell Nahrungsmittel 1«der Art
rus den Entente -Ländern eingeführt.

Unter solchen Umständen kann die zurzeit im unbesttzken
Deuts ckland sich in Kraft befindliche Regelung der Lebensmitteloer-
ttllima^ bezw. Rationierung im besetzten Deutschland für die aus
den amtierten Ländern eingeführten Lebensmittel keine Anwendung

finden. -rkommandlsrende General bestimmt daher:
Die während des Krieges von der deutschen Regierung ver¬

ordnet - Regelung betr. Rationierung und Verteilung der Rachrungs-
mitttl N ?e. Weine. Alkohole. Futtermittel usw. linden bei ähn¬
lichen' in di« durch die Rhemarmee besetzten Gebiete aus den
all iertc-n Ländern eingeführten Waren keine Anwendung . ,

Sobald diese Waren verzollt sind, steht ihrer Einfuhr in das
besetzte Gebiet kein weiteres Hindernis im Wege und sie können
keinesfalls auf Befehl der Berliner Wirtschaftsstellen beschlagnahnit

1753/R gezeichnet: Degoutte.
Pour copie conforme:
Wiesbaden le 5 Decembre ^619.
^ '  Le Commandant de Iuvigny.

Administrateur militaire du Cercle de Wiesbaden (Campagne ).

Bekanntmachung betr . kreistagswahr den Wahlbezirk 11 des
Wahlverbandes der Landgemeinden.

Die Wahlen finden am Sonntag , den 14. ds. Mts in den
,-inielneii Stimmbezirken (Gemeiniden) m der Ze .t von 9 klhi
vormittags bis 4 Uhr nachmittags statt. Als Wählerlisten find die
WählerWen , die bei den Gemeindevertreterwahlen benutzt wur¬
den anzuwenden . Für deir Abstinmmngsvermerk ist n, der Liste
ci,--e besondere Spalte zu ziehen. Nachwägungen tn der Wahler-
iiitc «cmäh 8 6 Abs. 11 der Wahlordnung für die Wahlen der »er-
sossunggebenden Ratioiralversammluitg sind zulässig. Di« W^ en
sind im Wege der allgemeinen, unmittelbaren und gelMmen Wah¬
len nach den GrurLsätzen der Verhältniswahl durchzufuhren. Ie-
d r Wähler hat eine Stimme . Wah berechtigt imd -alle nn
Besitze der Relchsangehörigkeit befindlichen Männer und Frauen,
welche das 20 Lebensfahr vollendet haben und weder entmündigt
sind noch un^ r vorläufiger Vormundschaft stehen. Jede Landge-
ineinde bildet einen SRmmbezirk. . , ,,,,,

Der Wahlausschuß hat in seiner Sitzung am 2. Dezember 1919
folgende Wahlvorschläge für den Wahlbezirk II des Wahlverban¬
des der Landgemeinden zugelassen: ^ „

I. Wahlvorschlag: Landwirt Wilhelm Born I ., Wal.au.
1. Landwirt Wilhelm Barn I ., Wallau.
2. Gutspächter Otto Schulte Oestrich, Weütxich.
3. Bürgermeister Müller , Diedenbergen. ?

II Wa 'ylvorschlag: Schreiner Jacob Müller , Diedenbergen, ^
^ Friedhofstr . 93. !

1. Sä,reiner Jacob Müller , D.edenbergen.
2. Maurer Friedrich Carl Fischer, Wallau.
3. Maurer Earl Diehl, Massenheim / !

III . Mihlvorschlag : .Landwirt Peter Müller Itz .WSnbach- .
1'. Landwint Peter 'Müller I V., Weilbach. /
2. Küfenneiftcr Peter Wagner II -, Eddershemr.
g. Landwirt Johmrn Matth . Wollftädter , Wicker. ^

IV . .Wahlvorschlag: Lettungsaufseher Benedikt Men , Weilbach.
1. Leitungsaufsehcr Benedikt Bien , Weilbach.
2 Mchurer Heinrich Müller , Diedenbergen.
3. Gastwirt Carl Wenzel. Eddersheim /
Listenverbindung ist vereinbart zwrschett dem II - und IV.

Wahlovischigge. ^ Wahlkommissar für den. Wahlbezirk II-
Ul lendorf,  Bürgermeister.

Ur. 707. ' . .
Befaunfmadjutig . ,

Mch Urfikel 3 des Ge -ehss vom IS. 10. 19 (Gefehfammi.
S . 163) zur Ergänzung der Ge'etze, lietreffend di« vorläufige Re¬
gelung des Staatsl -airshalks für das Rechnungsjahr l9l9 , vom
1 Avril und 4. Juni ISIS (Gefetzfamml. S . 50  und 89) tritt ZN den
pemäß § 3 bss vorerwähnten lS»:'che2 vom 1. r̂ igig ^ i
ben  ZufchlSaen zur Lrganznngsstener vom 1- Oktober ISIS v .B
31. Mär , 1820 ein Auffchlaa von 100 Prozent , i

Nlchiamilicher Teil.
Tages -Rundschau.

oiriinGe-, Im banr Landtag erklärte der Verkehrsminister
v. F?°uendo'rfer/daß ihm von einer E °blicĥ sepGnttn ^ °be^

!L -- " » --u-
lich an Lokomotiven.

Die Abiangarenze am befeßien Gebiet.
Berlin  Wie bekamt / hat die Reichsregierung vor einiger

ß,hr nacĥ Möglichleit zn bekämpfen uiüi dadurch für Kräftigung
des Martwcrtes beizuiragen.

kein wahres Wort.
Berlin  Dos .Echo  ds Poris " brachte die,er Tage die Mit-

telluna dass Deutlchianv vme Rote an die Enle !' !e genchi-.! Hab. , in
welch« SL RevKn des ' Fnedensvertrages . m°beiondere hmstcht.
lich unserer Ostgrenze, vorgeschlagen worden sei. Wrh .
Hinausschiebung unserer Ostgrenze um 00  AilomeUr angcre^
Note sei in so aggressivem Tone g-halteu gewesen, da,; B-ner.n
Dupont eine Weitergabe abgeiehnt häitc. , , m>n.

Bon zuständiger Stelle wird nitgsteut , daß an
teilungen kein wahres Wort ist.

Vrozeh Marloh.
mz Berlin,  5 . Dezember. Im Prozeß Marloh » klarte

heute Pfarrer Rump , der nach dem 11. Marz haustS nnt .. ' h
und Wehmeier über die Vorgänge in def,Französischen Str tz g-
svrochen hatte, Wehmeier habe ihm erzählt, daß der erste tteri^ .
Mcrlohs von Hauptmann Kessel als unbrauchbar verwor n
den lei Der zweite Bericht sei von K-lsel selbst angHertigl wor
den und in diesem zweiten Bericht fei die Wahrheit stark fnsteN
worden. Zur Flucht Marlohs bekundete der Leuge. daß es ,w)
nur um ein Verschwinden für eine gewisse Zeit S^ tẑ e^aber
Marloh sei ver chied ntli» zur Fluwt bewogen worden . b°be aber
immer abgelehni. Kessel sei eines Tages zu ihm, Rump . 9» °"
und habe ihm erklärt , daß Rump auf keinen Fall die Wahrhe -t
sagen dürfe. In einigen Wochen werde eine Unabhängige Regt
vmci  und im Anschluß daran eine Rechts-ReglerunÄ mrt M .liwr
diktatur am Ruder sein. Bis dahm inusse Marloh v i ) _
dann erst sei die Zeit für eine Kriegsgerichtsverhandlung . - In
der weiteren Vernehmung bekunoei der Zeuge Dr . Rump , tzder weiteren Derneymaug .v , , ,^
Oberleutnaniv. Kessel ihm gesagt haoe.- wenn Marloĥ nicht solch
ein qrundvornehmer Mensch sei, und nicht sola-en Wah h - I
rismus besäße, wäre er lürgst über alle Berge . Sn -rmm Ge¬
spräch mit Oberleutnant ». Kessel kam deutlich zum Ausdruck'
man wollte: Wenn Marloh nicht flieht, müssen Reinhardt uno
Kessel fliehen Deshalb müsse Marloh sich opfern.

Kriegsbeschcldsgtcn- und hinlcrdliebcnenfürsargs.
mz Berlin,  S . Dezenrber. Aus Anlaß der Uebernahme des

^ bisherigen m i l i t ä r i s che n B e r so r g u n g s - und San,,
iätswefcns  durch das Reichsarbeitsmlnistermm und dessen
bcitsvereinigung mit der sozialen Kriegsbeschädigten- und H- -^ -
bliebenenfürsorge fand in der Kaiser Wilhelm-Akademie es" tt !
statt, der u. a. Reichspräsident Ebert . Relchswehrm.nister Roske und
Bürgermeister Mermuth beiwohnten. Die Begruvungsanfprache
des Reichsarbeitsministers Schlicke schloß mit der Bille an die A
wesenden, in allen Kreisen Derstandms für die Bedeutung dieser
Fürsorge für das ganze Volk zu bekunden. In längerer Rede gab
Ministerialdirektor Dr . Schweyer vom Reichsarbeltsmmistertum
einen Ueberblick über die neugefchaffene Organisation und stellte
u. a. fest: Rund zwei Millionen Männer !>nd gesallen D,e Payl
der Hinterbliebenen w'rd aus 2V-  Millionen geschätzt. Die Zahl der
mit einer Reirte zur Entlassung kommenden Kriegsbeschädigten bc-
trägt voraussichtlichgegen 1L- Millionen Der DesamtauftMnd , d -
nottv-ndig sein wird , um halbwegs befriedigende Derhaltniise >n

' der Verlorauna der liriegsopfer zu schaffen, wird aus jährlich über
vier Milliarden Mark veranschlagt. Reichsarbeltsmiyisterium
ist eine große Abteilung für Kriegsbeschädigte und Krtogshinter-
bliebene eingerichtet woiwen, die ettva R Ô Beamte und Ai.gestellte
umfaßt . Der Redner schloß mü der Zuversicht, daß, Wenn dem
deutschen Volke im Kampfe mit einer Welt von Feinden der schließ,
licke Endcrsola versaot blieb, es doch aus dem Gebiete der fcr̂talcrt
Betätigung nicht Zurückbleiben werde. Landesdirektar v. W,nler°

Sskwivlltroteur militaire du Cercle de Wiesbaden <0,amv °gnep ' - * I f . .rrrTTT ::5Tirfrir̂77TSTö^ iO Dezember ÄAhr mittags
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fetb als Aordtzender Los Reichsausfchuffes für soziale Kriegsbe¬
schädigten- und Kriegshjnterbliebenenfürsorge betome, daß arich in
Zukunft zur>Erreichung der-Zieie der Krtegsbeschädigten-Fürsorge
die freiwillige Hilfsbereitschaft aller Schichten der Bevölkerung nicht
entbehrt werden könne. Reichspräsident Eberk sagte u. a.: Die Für¬
sorge für dir Opfer des Krieges betrachtet die Regierung als ihre
vornehmste -Pflicht. Trotz d?r schwersten finanziellen Belastung der
fast erdrückenden Lasten, die . uit» nufgebürdet werden, "'darf
das Vaterland feine Kämpfer und feine Toten rüchi vergessen. Diese
Fürsorge ist aber nicht Aufgabe allein der Reichsregierung. Das
große wziale ,Hilfswerk ist eine Aufgabe, bei der sich alle Schichten
des Volkes ohne Rücksicht auf Parteianschauungen und politische
Strömungen zusammensinden ,olllen, ein "Gebiet^-wo sich der ein-
ntätige Wille des Volkes zeigen und bewähren kann.

Nie EErckr und die ErfkLuiig des Flkxdensderii'sgeF.
mz London.  Freitag abend sptach B -.a n ä r L a w -kn einer-

rsanmi!von 8000 Personen besuchten Versammlung in Glasgow . Im
Laufe seiner Rede sagte er, daß eine bewaffnete Machr, die ge¬
nügend stark sest- nm die Ausführung . desFriedensverlragss zu
überwachen, ausrechterhalten worden fei. Gewisse Personen

Zweifelten an der Ratifikation des Friedensoertrages durch die
deutsche Regierung , die sich offenbar durch die Verzögerung der
Ratifikation in Amerika beeinflussen-lasse. Bonar Law sagte, daß
er im Namen der englischen Regierung und nach seinem Dafür¬
halten aller AMerten spreche, wenn er- sage,- üie. Alliierten hätten
die Macht, nicht nur die Ratifikation des Friedensvertrages , sondern
auch dessen Inkraftsetzung sicherzuflellcn, und daß sie gegebenenfalls

Macht (Gebrauch machen würden.von dieser Macht
mz Paris.  Dem „Matin " wird aus Siraßburg gemeldet:

Seit drei..T .agen..findet eins starte Verschiebung van Truppeq nach
dem rechten Rheinuser statt. Zahlreiche Geschütze schweren Km.
libers hüben die Kehler Rheinb 'rticke passiert. Mau bringt die 'un-
gewohnten Trupprn - 'und Artrllerieve.rschiebungerr mit der durch die
Haliung . Deutschlands geschaffenen Lage in Zusammenhang . -

die ns . Die Beweggründe , die dem Verlangen , der Entente¬
diplomatie nach bedingungsloser Unterzeichnung des
S ch ln  ß p r o t o kö l l s , nöiigenfalls linier Androhung von Ge¬
walt , zugrunde liegen, sind kurz die folgenden: Man glaubt, daß die
gegenwärtige Regierung in Deutschland nur ein geduldetes Dasei»
führe und jchätzt die Siefahr für sie von rechts hoher ein als von
links. Die Ordnung fei zwar in Deutschland wicderhergestellt, aber
Ihre Basis seien die Truppen , die nach Pariser Auffassung durchweg
alldeutsch gesinnt feien und kaiserfreue Offiziere hätten . Diesen
Truppen traut man nicht, man glaubt vielmehr, daß sie bei einer
günstigen Gelegenheit die jetzige Regierung stürzen werden, um ein
alldeutsches Kabinett nufzu richten, das, um der inneren Schwierig¬
keiten Herr zu werden, Feindseligkeiten »ach außen beginnen würde.
Gegen diese Möglichkeit will Frankreich unbedingt geschützt sein und
England und Amerika haben ihm hierin beigestimmt. Die Entente
will sich für den Fall , daß in Deutschland eine Wende der Dinge ein-
treien sollte, im Schlußprotokoll eine leichte Handhabe zum Eingriff
sichern-. Zweifellos hoffen die militärischen Kreise in Frankreich,
daß die Ereignisse in Deutschland Frankreich eine Gelegenheit geben
werde ::, weitere Strecken deutschen Gebiets zu besetzen oder sogar
den Friedeneoertrog umzustoßen und durch einen für Deutschland
noch ungünstigeren zu ersetzen. Aus das Gutachten der militärischen
Stellen hin hält man einen deutschen-:Widerstand für möglich und
wird deshalb Marschall Fach mit allen erforderlichen Maßnahmen
betrauen.

Wilhelm II. und der3. BismLrck-Bürid.
Das Geheimnis des Beröfsenllichnngsvcrbols.

Offen gesagt erregt es in der politischen Oeffontlichkeit pein¬
liches Befremden , daß die sehnsüchtig von allen Parteien crwarie-
ten notwendigen Enthüllungen nun abermals verzögert werden.
Briefe hin, Briefe her, wahrscheinlich sind sie nur ein Vorwand.
E.'was ganz anderes soll nicht veröffentlicht werden, nämlich ge¬
wisse Gutachten über den Geisteszustand Wilhelms II ., die Bis¬
marck seinerzeit heimlich einholte, und dann in seinen „Erinne¬
rungen " verarbeitet «. Aul d.ese Vermutung wurde man schon, so
wird dem „Bonner E .-A." -«ks>. Berlin, , -geschrieben, vor einiger

Zeit gebracht durch die Broschüre des Münchener Arztes Dr , Pauk
Tesdorp : „Die Hrankhektz Wilhelms II ." Tesdorp teilte mii>-daß
im dritten Bande der Gedanken und Erinnerungen drei wichtigr
Dokumente enthalten seien, /die sich auf den Gesundheitszustand
Wilhelms II . beziehen. Tesdorp schreibt: Fürst Bisknarck sah sich
bereits vor der Entzweiung .mit ..inun Kaiser ais Ministerpräsident
veranlaßt , über den Gesurrühsttszustarrd des -Kaisers drei ärztliche
Gutachten eiüguhoien. Die betreffenden Gutachten -der ersten
Autoritäten Berlins find dem dritten Bande der Gedanken und Er¬
innerungen einverleibt. — Der Gewährsmann der Zuschrift Hai
die Gutachten gelesen. Sie 'stellen -übereinstimmend das Vorhan¬
densein einer geistigen-Erkrankung fest und sprechen von der Wäg
lichkeit-des Hellen (dauernden ) Wahnsinns in zwei bis drei Jahren.
— Das klingt nun alles mehr wie sensationell und erhöht nur die
Spannung , die sich an die Herausgabe oder an das Verbot des
dritten Bismarckbairdes knüpft. Weiche „ersten Autoritäten " soll¬
ten -sich denn kn so -verhängnisvoller Weise über Len'"Kaiser ge¬
äußert haben? Sachkundige Auskunft konnten doch nur üic
Aerzte geb^n, die Wilhelm II . in Krankheitsfällen behandelt haben.
Und das waren der große Chirurg v. Bergmann , dann Lenthold
undj der -im Kriegs verstorbene Generalarzt - Dr . o. Jlb 'erg, der
durch Dr . von Niederer als Leibarzt des Kaisers abgelöst wurde
Gutachten anderer Aerzte konnten, sich- nur . auf Vermutungen
stützen. Und wie könnte Bismarck sich auf solche merkwürdiger.
Dokumenie .berufen ? Die AngZegenh-ett bedarf dringend her Auf
klärung. Durch Gerichtsbeschlüsse und Anwaltskniffe hält man den
Gang der Enthüllungen ^wohl kaum mehr auf.

Melüs MKWngeff.
Leipzig. Auf dem Parteitag der Unabhängigen  ist eine

Entschließung des Partsioorftandes und der Kontrollkommission ans
Zusammen,chluß der revolutionären Parteien zu einer tatkräftiger
Internationale, - die sich-der -Moskauer dritten Jniernaiionaie unk
ihrem . Bekenntnis zum'  Rätefystein und zur Diktatur des -Prvie
lariats an .chließen müsse, mit 227 gegen 84 Stimmen angenommen
worden

mz Berlin , 6. Dezember. Bei der zweiten .Lesungides Umsatz
stcuergesetzes im Steueraüs .chu-ß der .lltalioüälversammlüng ist du
Höhe der llmsatzflcücr'-entsprechend dem Beschluß der ersten Lesung
aus VA  Pwzeni bemessen worden.

mz Llmsterdam. In . Wier .ngcn wurde am Samstag Prinz
Adalbert von Preußen zu einem zweitägigen Besuch des Kronprin¬
zen erwartet , - - .. - - - - . . '

New Dock. Wilson fordert in seiner-Botschaft an best Kongreß
einen Sckslltzzökl-für die amerikanische Farbsto.ssindustric gegen die
deutsche Konkurrenz. - ,

- Hosihrim. Die am Samstag , den 29. November im Wsiher-
garten abgshalkeire Versammlung der Ortsgruppe Hdchheim des
Reichsbundss der Kriegsbeschädigten, Kriegsteilnehmer r>nd Kriegs¬
hinterbliebenen hatte sich regen Besuches zu erfreuen . Nach einigen
allgemeinen geschäftlichen Erledigungen nahm der Vorsitzende der
Ortsgruppe das Wort zu längeren Ausführungen , die öfter durch
teilweise lebhaften Beifall unterbrochen wurden . Er zeichnete ini!
kurzen, cindringlick-en Worten die Not sowie die Stellung und Be-
hanldung. der Kriegsbeschädigten und -Kriegshinterbliebenen und
hob hervor, wie, wenig von Seiten der Gemeinde für diese getan
werde. Er wies Wege, die man beschreiten könnte und forderte vor
allem Arbeitsgelegenheit und wo diese nicht möglich, ausreichende
Unterstützung. Um alle Kriegsteilnehmer , besonders aber die
Kriegsbeschädigten und Hinterbliebene», einigermaßen für die Ver¬
luste sowie für ihre Mühen und Leiden zu entschädigen, /müßte man
denselben cntgegenkommen durch Bereitstellung van Siedlungsland.
Die Versammlung beschloß hierauf -einstimmig, der, Gemeindever¬
tretung eine diesbezügliche Forderung zu unterbreiten . Mi , freu-
d ger Genugtuung wurde ferner dem weiteren Beschluß zugestimmt,
voraussichtlich am 11. Januar unter gütiger Mitwirkung aller Ge¬
sangvereine ein W.ohltättgk-Sitskonzert- zu veranstglten, dessen- Rein¬

ertrag für die Kriegerwaisen bestimmt ist. Es gilt nun, die Orts-
zruppe weiter auszubauen und dos -Gebot der Setbsterhaltung
fordert, daß sich alle ihr noch Fernstehenden restlos anschließen,

mz Ab , i e f e ru n gs p r äm -i e für Getreide und
Kartoffeln. Dem Rerchsrat ging dev Entwurf  einer , Ver¬
ordnung über die Zahlung von Abüeserungsprämien für Brotge-
rrerdr. Gerste und Kartosfeln zur Beschlußfassung zu. Danach--soll
der: Landwirten , dw einen bestimmtest Prozentsatz ihrer 'Äbiiese-
rungsschuld an Brotgetreide 'und Gerste erfüllen, eine steigende
Prom -e für jeden abgelieferten ZeMner und den Kartofselerecugern
eine ebenso steigenoe Bräune für jeden über die Hälfte ihres Ab-

stieserungsiolls gelieferten Zentner Kartoffeln gewährt werden, wo¬
bei die vor J :u'rast:rr ' ön der Verordnung bereits abgelieferren
-Mengen berücksichtigt icct Sc» tollen. Wenn durch diese Prämien
auch die Preise der xe. rmuen Produkt eine Erhöhung erfahren
müssen, so wird diese Belastung der Verbraucher dadurch wi-.eer
vermindert , daß'-mit -> ->- - ermÄrten AbUeserung sich die ncl-
wendige Einfuhr vom Ausland ermäßigt.

^ Das Handwerk kommt wieder zu Ehren.  Der
große Umschwung, der sich innerhalb des laufenden Jahres im
zefamten deutschen Wirtschaftsleben vollzogen hat, zeigt seine
Folgeerscheinungen besonders deutlich in der .Berufswahl der dem-
rächst zur Schulentlassung kommenden Jugend . Während früher
.'ich nur noch ein sehr kleiner Prozentsatz -der jungen Leute für di«
Lrlerrmng eines Handwerks entschloß und die Meister einzelner
Handwerkszweige oft monatelang vergeblich nach einem Lehr¬
ungen sich umsahen und ebenso vergeblich sich lange vor dem
Dermin der Schulentlassung bei - den Lehrern nach einem zuküns--
agen Lehrjungen aus der Schar ihrer Schüler erkundigten, ist
heute das umaekehrte Bild zu konstatieren. Schon jetzt beeilen sich
sie Eltern , ihren Söhnen rechtzeitig eine Lehrstelle bei einem
Handwerksmeister zu sichern, weil sie-fürchten müssen, bei dem star¬
ken Andrang zu diesem oder jenem Berufe zu spät zu kommen.

mz Augevbückiich sind gewisse Gerüchte im Umlaufe, die an¬
nehmen lassen, daß die Franzosen alle Milch des von der Rhein-
Armee besetzten Gebietes zum Nachteil der Deutschen für sich auf-
kaufen. Daher föme es auch, daß die Deutschen die Bedürfnisse.-
ihrer Kranken und ihrer Kinder nicht befriedigen könnten. DiS'e
Gerüchte sivi vollständig falsch. Die frtrnzösijche Armee verlangt
von der deulnhcn Verproviantierung nur die streng nötigsten
Mengen für l ., srvnzüsijchen' Kranket, und Kinder und zwar in."der-

Muss- wie -ihr die Deutschen. Die erwachsenen Personenselben PI
empfangen keine Mich . Um zu vermeiden, daß di'e/demsche- Be¬
völkerung u?-er d: c Aiilch .notleidet, liefert die französische Inten¬
dantur seit wehreren Monaten schon in sehr beträchtlichen Mengen
kondensierte Aiilch. ' -

mz Die Reichszentralstelle für Kriegs - und Zivilqefangene teil!
mit, daß dl: Reichsregiecung der grundsätzlichen Erhöhung der Fä-
'nilienuntersiützung für Angehörige der Kriegsgefangenen znge-
stinnut hat. Ueber die Erhöhung selbst tnid die chnellste Auszahlung
der Bezüge finden zurzeit Besprechungen mit dem Reichsfinanzmi¬
nister statt , die nur tunlichster Beschleunigung durchgeführt werden.

»HEB!

Biebrich.
* Der Rhein wasser  st and  befindet sich wieder im Stei¬

gen, nachdem er während dcr letzten Woche bis auf ' 1,83 Meier
gefallen war . Heute zeigt der hiesige Pegel wieder 2 28 Meter . ..

* Reichsbund der  K r i e g s b e s chä d i g t« n,
K ri eg st  et l n e h nit r u n d Kr  i eg  s h i n t e r b l ie b«  n em.
Man schreibt uns : In der gegenwärtigen Wirrnis dcr Meinungen
steht fest.u . unerschütterlich seit Anfang d. Jahres 1917 der Reichs¬
bund, der sich zur cdlen'u. kuttnraufbauenden Aufgabe gemacht, den
Kriegsbeschädigten durch Ausbau der Fürsorge wieder >
Leben zu geben, den Krieoste lnehmern eine wirksame Stütze für
alle persönlichen und wirtschaftlichen Schäden zu bieten, de sie ":
Kriege erlitten haben ohne gerave kriegsbeschädigt geworden , zu
sein, den Hinierbliebcnen zu ihren Menschenrechten zu verhelfen
und nicht zuletzt den Kameraden aus der Gefangenschaft ihren
Rechten .Geltung zu verschaffen. An diesen großen , wrttoer-
zweigi-en Ausgaben hat der „Reichsbund" bis jetzt erfolgreich ge¬
arbeitet . Die Gewährung der verschiedenen Zusatzrenten und
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Zahlungsweise : § ..'r jedes Stück von 1600  Mark find zu zalLcn5.60 Mark tu Kliegsankertze und SCO  Mark in bar, und Iwar
bei der Zeichnung 100  Matt in bar, die restlichen 400  Mark und die 560  Mark Kriegsanleihe1.- 8. Januar 1920.
Beleihung:  DieSxar -prömienanleihestücke werden von der Reichsbank undDattrhr.slaffcn mit 85 % des BZrfenkmfcss brkiehcn.
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fotrftiäer » eistikfen, Umwandlung fcet Privaten Fürsorge für R«
Krimsbeschädigten und Hhinterblrebenen in eine amtliche, in der
sie selbst 4mt raten und taten , die Schaffung der Mrlitarversorg-
unasaerichte unter den gleichen Gesichtspunkten, die Ausrollung
des S .edlungsproblems , die Bereitstellung von weiteren staal°
ticken Geldmitteln für die Kriegsbeschädigten- und chlnterblie-
benenfürsorge (wir erinnern an die durch den „Retchsbunü yer-
deiaeftihrte Bereitstellung von weiteren 100 Millionen Attirk für
die' Hinterbliebenen), -sowie für die- Kriegsgefangenenfursorge
(Schaffung der „Krregsgesangenen-Heimkehren") u. a. mu es sino
die Früchte unermüdlicher Arbeit ohne viel Reklame einer Anzahl
ernster , psichtlreuer Männer , di« selbst in dem großen Kriege zu
Krieaskeschädigten geworden sind. Alle Erfolge waren aber nicht
möglich gewesen, wenn das große Prinzip der strengsten partei¬
politischen und religiösen Neutralität nicht Grundzug oes Handelns
dieser Organisationen wäre , ohne diese Neutralität wäre cs nicht
möglich, eine Verbreitung über ganz Deutschland mit einer Mit -,
aliederzahl von etwa % Millionen in fast 4060 Ortsgruppen auf-
zuweilen. Nicht zum wenigsten dieser strengen Neutralität ver¬
dankt der „Reichsbund" feine heute überragende Stellung.

* Es werden zurzeit viele Kraftwagen wiederhergestellt, oeren.
Zulafsunasbeicheinrqung auf Grund der Bundesratsverordnung
vom 25. Ifbuiar 1915 emgezdgen oder für welche eine Entlasfungs-
bescheinigunq auf Grund der Bundesrätsoerordnung vom 3.
Februar 1910 nicht erteilt . Ist. Das Interesse der Berkehrssicher-
Iie'tt--erfordert eine •gründliche. Ausprobierung der oezelchneien
Fahrzeuge vor der 'Zulassung zum Verkehr. Da dieje entweder
bereits früher auf Grund der Verordnung vom 3. Februar 19i0
oder- auf -Grund der- Vorschriften der Heeresverwaltung von amt¬
licher Seite abgenomyien find, können den Fabriken und Repara-
tnrrverkstätten r o-Le P r o b o s<i h r t n u m m ern f u r d a s
Einfahren  wiederhergestelltcr Fahrzeuge zur Vcr >ugung ge¬
stellt werden. Um- eine mißbräuchliche Benutzung unbedingt zu
verb ndern . wird die ordnungsmäßige Verwendung der '.Hummern
ständig überwacht. Auch haben sich die Polizeibehörden von dem
rcchismätzigen Erwerb der auszuprobierenden Z-ahrzeuge zu über¬
zeugen. Im einzelnen wird auf folgendes hingewiesen: 1. m den
Anträgen aus Erreilung von Probefahrtnummern sind d:e Werk-
lenw, die für die Teilnahme an den Probefahrten in Aussicht ge¬
nommen sind, sowie die Verkehrsstrecke gendu anzugeben. 2. An
Stelle der Zulassungsbescheinigung wird eine besondere Bescheini¬
gung darüber erteilt , daß der zu bezeichnenden Firma das Probe-
fa- rtkennzeichen (Nummer ) zum Einsahrcn wiederhergestellter
Kraftfahrzeuge überwiesen ist. In dieser Bescheinigung wird eine
bestimmte Verkehrsstreckevorgeschrieben. Befinden sichm unnut êl-
barer Nähe der Fabrik oder Werkstätte keine verkehrsarmen , zu
Probefahrten geeignete Straßen , so -werden außer der Emfahr-
strecke auch die Zugangsstraßen zu dieser angegeben. Die Ver-
kehrsstrccke ist sorgfältig auszuwählen , insbesondere auch, damit
eine Belästigung des Fußgänger - und Fuhrwerksverkehrs vermie¬
den wird . Ein« Strecke von höchstens 5 Ktin. wird , auch für
fchnellfahrends Wagen , für ausreichend erachtet. Außer der
deutschen B e s che i n i gü n g ist noch ein sranzosi-
s che r P a ß n ä.t i g. 3 Berechtigt zur Teilnahme an der Probe-
fahrt sind mit der unter 4- bezeichneten Ausnahme nur die von der
fttnna bezcichneten, in der Bescheinigung zu 3 nach Name, Stand
und Wohnort aufzuführenden Werkieute der Firma . 4. Neben
dZr behördlichen Bescheinigung ist von der Firma für jede einzelne
Fahrt ein Ausweis auszustellen, der diejenigen Werkleute genau
bezeichnet, die bei der betrefsenden Fahrt beteiligt sind. Der
Ausweis muß enthalten : Lfd. Nr ., Name , Stand , Wohnort der
Teilnehmer , sowie Ort, Dalum und Unterschrift. In besonderen
Füllen kann d e Firma gestatten, daß der Besitzer des Wagens ccker
eine in ernsthaften Kaufverhandluttgen stehende Person rmftahr,,
alsdami ist diese Person in dem Ausweis von der Firma mitanzu-
oeben/ 5. Für jede  Probesahrtnummor hat die Firma eine
Fahrtenliste in doppelter Ausfertigung zu führen . >>n die Oiste ist
vor Antritt der Fahrt jedes Fahrzeug unter Angabe von Motor-
und Fahrgestellnummer , Zweckbcstlmmiing und Aussehen des
Fahrzeuges cinzutragen . Außerdem sind die an der Fahrt betei¬
ligten Personen einschließlich Führer und endlich der Zeitpunkt des
Beainns der Fahrt , sowie Ort, Datum und Unterschrift anzugeben.
Nach Beendigung der Fahrt ist der Zeitpunkt der Rückkehr in der
Liste zu vermerken. Ein Exemplar der Liste verbleibt ständig in
den Räumen der Firma , das zweite Exemplar ist- bei jeder Fahrt
mit der bereits erwähnten Bescheinigung und dem Ausweis Mit-
^ulübren 6. Die Probefahrtkennzeichen werden nur unter Borbe-
balt iederzeitiaen Widerrufs erteilt . Wird eine mißbräuchliche
Verwendung festgcstellt, so wird sofort und ohne Ausnahme jws
Kennzeichen mit der Belchsriugung cingezogen. 7. Da voraussichtlich
die alten Kraftfahrzeuge in verhältnismäßig kurzer Zelt wieder
verkaussfähig hergestellt sein dürsten werden die vorstehenden
Vergünstigungen einstweilen nur für die Zeit bis zum 1. April
1920 gewährt.

'-' Aufhebung der Zwangsbcwirtfchastung von
Näh - und HnndarbeitSgprnen . Die vom Reiche
während des Krieges beschlagnahmten Bestände an Baum
wollrohgarnen , die zur Herstellung von baumwollenen Näh¬
fäden und Handarbeusgarncn Verwendung finden , sind auf
die Neige gegangen , und die nunmehr im Markte neu em-
aeführten , frei gehandelten Baumwollgarne sind nicht mehr
in der Verfügungsgewalt des Reiches , svdatz die einheitliche
Bewirtschaftung von baumwollenen Näh -, Slrick - und Stopf¬
garnen somit unmöglich geworden ist ; ebenso ist cs nicht
mehr möglich, die Höchstpreise, die von der Reichsbckleidungs-
stelle für diese Garne festgesetzt waren , aufrecht zu erhalten,
weil die jetzt im Markte käuflichen Rohgarnmengen zu den
verschiedensten ltnb durch die Neueiiisuhr nur zu weit höhe¬
ren Preisen erhältlich sind, als die seinerzeit vom Reiche
hcschlngnahmtcn . Die Ncichsbekleidungsstelle hat sicĥ des¬
halb gezwungen gesehen, ihre Bestimmungen betreffend Höchst¬
preise ' u -‘b Bewirtschaftung von Baumwollnähjäden, . Slrick-
und Stopfgarnen aufzuhcben

fc Wiesbaden . Das Kriegsgericht der Rheinarmee sprach in
folacndeu Fällen Recht: Wegen Gebrauch von falschen Pässen wur¬
den verurteilt der Hutmachcr D. K. aus Frankfurt zu einem Jahr
GekSnan.-s, I - E. aus Höchst zu drei Jahren Gefängnis und 160
Francs Ge-dstrafe, das Dienstmädchen L. W. aus Idstem zu Zwei
Monaten Gc'äng .cis und der Kaufmann G. F . aus Frankfurt zu
30 Tagen Gefängnis . — Weil cr zwei Autoreifen , die Eigentum
der -Besatzungstruppe», waren , in Hofheim gestohlen hatte, nahm
das Gsrichr den 27;äijr:gcn Rkaurcr K. B . aus Mammoisham ln
eine Gcfärqnisstrasc von einem Jahr . — Zum Nachteil des fran¬
zösischen Staates halte der 31 Jahre alle Fabrikarbeiter *>. G. ans
Flörsheim in Hattersheim sich Gegenstände angeeignet . Urteil:
Acht Tage Gefängnis.

— Hier wird um die Wette getanzt , stundenlang ohn > Unter¬
brechung, bis schließlich das ausdauerndste Paar , der Ohnmacht
nabe als Sieger das „Rennen " beendet. 200, 300 bis 500 Mark
bringt das Geschäft für den Sieger ein, und der Wirt streicht
schstnmzelndTausende ein, die ihm die sportlustigen Gasser in den
Schoß werfen.

wo Der Andreasmarkt ist im Gegensatz zu srüher ziemlich ruhig
nerloukm Besonders abends in den Wirtschaften war außerordent-
lick wcni-i los nur einzelne Lokale hatten starken Besuch. Auch
der Minderertrag an Standgeld ist ziemlich erheblich. — Die Unholde,
Mcke den Damen die Kleider mit einer ätzenden Flüssigkeit be-
oicben haben auch auf dem Andreasmarkt ihr Wesen getrieben.
Wi-'d-'r wurde einer Dame ein wertvoller Mantel dadurch vollstän¬
dig unbrauchbar gemacht. - Ein Schadenfeuer hat im Hotel Union
stattgefunden : es war dadurch entstanden, dag Packmaterial in
Brand geriet. „Wahrsagerin " war vom , Amtsgericht.
Kelche-' in ihrem Treiben einen groben Un,ug fah, m eine Strafe
von 1i) Mark .genommen worden . D.e Frau hatte hiergegen Ein¬
spruch erhoben. Bor dem Schöffengericht ließ sie , ,edoch durch
ihren Anwalt erklären , daß sie sich bei der Stmrfverzrrgung beruhi¬

gen wolle. — Die hiesige Polizeibehörde will, wie wir hören, mit
aller Schärfe gegen den Wahrsageuiisug vorgehen.

wc  Lei der Polizei haben sich nicht weniger als 4 grauen ge-
meldet, deren Kleider nrn Sonnicm mit einer äjzenden lylüjUgtcit
bespritzt und schwer beschädigt wurden , und zwar geschah dies km.
mittleren Städiteilc , am Michelsberg, Kirchgasic usw. Dir Polizei
erbittet die Mithilfe des Publikums zur Ermittelung der Tater . —
Familien von Eiienbahnangestellten werden in letzter Zeit von
einem Manns gehrandschatzt, der anqibt , der betreffende Familien-
va!er Ijabe an der Arbe'.kLilÄe äüelren, »vte. L>ti üm!) ê Usw.
und man möge ihm das Geld .chicke». da er .die Sachrp ^De.ch be-
zahien -müsse,.--Jp ci.nem Falle erschwindelteer auf -die,« Wei .e ckoO,
in einem anderen Falle 50 Mark . Es handelt sich um einen in
Maine enttasse-nen Eisenbahrangestelllen namens Kail . — In dem
alttc-realitifchen Betsaale -an der kleinen Schwalbacherstraße sind
miiteist Eirbruchs S bis 10 wertvolle weißwollene Mäntel mit rei¬
cher S-nberstickerel gestohlen worden . ; , , , rn„

Aus dem Bheingcw. D-.e Preise für 1S19er stehen auf 1b 000
und 18 000 Mark für das Stück. Alte Weine,: besonders 1918er,
werden stark gefragt . Es werdeit bis 20 000 Mark verlaiig :, dazu
aber kein Zuschlag erteilt. ^ ^ r s

höchst. Schweinerippchenl  Diese begehrten Ringer sind
gegenwärtig im Schausenfter einer .neueröffneten Metzgerei ausge¬
stellt Preis 7.50 Mk. das Pfund . Das Trottoir vor dem Schaufenster
ist beständig naß , so läuft den Beschauern das Wasser im Munde

3 ' höchst . In einem Hause am Mainberg hat die französische
Verwaltung eine große französische Bibliothek mit Lesesälen für
die Bevölkerung cinrichten lassen. ^ .

Fronksurl . Am Rohmarw wurde ein älterer Mann und m der
Gutleutüratztz ein vierjähriges Mädchen von Autos überfahren und
.getötet. — In der Bockenheimer Landstraße stürzte der Dachdecker
Hermann Groß vom Dache ab und jand den^Tod. — Ein vier¬
jähriges Kind erlitt durch einen Sturz vom-.Stuhl einen rötlichen
Genickbruch.— Mli scharfer 5)und greift der neue Polizeipräsident
in die Frankfurter Schieberzentralen hinein und läßt sie . stus-
räuchern Am Donnerstag räumte die Polizei in der ALerheiligen-
sitaste auf und am Freitag fand eine zweite umfassende Razzia au?
Schitber statt . Ein starkes Polizeiaufgebot besetzte um 9 Uhr
abends sämtliche Slufenthaltsräume , Wariesnle und , Wirtftyasts-
iokale' des Hauptbahnhoss und nahm hier eine Revision der ^ an-
we enden Per onen vor . Die meiste Ausbeute an Schiebern lisferwn
die beiden Bieriunnels . Insgesamt -wurden 250 Personen nachdem
Präsidium , verbracht. Im südlichen Bierrunnel hob die L.'riminal -.
',o!iz:i eine Tcm'zgestllschast aus , die sich dort last allabendlich zum
Tanzen zusammensaud und zu der ogar halbrciic Mädchen aus de,
Umgegend zugereist kamen. Von den 40 jungen Mädchen, die
sistiert wurden , blieben 10 in der Hast. Auch unter den Männern
macht man gute Ausbeuten , mancher längst gesuchte Verbrecher und
i.oiorijcije Schieber lauchie hier auf . eine Menge Schiebergut ver-
siel der Beschlagnahme. Insgesamt wurden etwa 59 Männer dem
Polizeigelängnis zugelührt . - . „ . .

nrz lilain . Der frühere städtische Kapellmerster und Lecker des
hiesigen Stall .lhealcrs Emil Slelnb 'ach  ist insölge eines Schlag-
anfa'lls Samstag im Alter von 70 Jahren gestorben. — „Der
Kaufmann Cg. 'Siritter aus Wiesbaden wurde van der hwstgeii
Strafkammer 'wegen Vergehens gegen , die BundssrolsverordNung
wegen übermäßigen Gewinns bei E .'genjtdnden ües strlegsbedais-
(bei Lieferungen für den früheren Pionser -heerespärk ) zu 5000
Mark Geldstrafe .evil. einem Jahr Gefängnis und Emz >ehung von
36 860 Mark Uebergewinn verurteilt.

Mainz . Im hessischen mitilcrcn Justizdienst macht sich zurzeit
ein Abströmen von Beamten stark bemerkbar, die infolge der un¬
genügenden Bezahlung sich einer anderen Tätigkeit zuwenden. Be¬
sonders sind jüngere Kräfte an dieser Bewegung beteiligt. Man
fürchtet beim Anüanern dieses Zustandes Schwierigkeiten in der

Nierstein . Der Bolontär der Lanvwwtschast Johann Grohe
wehrte mit der Peitsche einige zudringliche Kiiwcc von seinem
Wagen ab. Der Bruder des einen Knaben, der ISiahnoe Schi.t«r
Valentin Hock stellte darüber Grohe zur Rede.- Es kam schlleßlich zu
einer erregten Auseinandersetzung, m N>ren Verlaus hock dem
Grohe mit einer Eisenstange einen solchen Schlag aus den Kopf ver¬
setzte. daß der G'eschlagene kurz darauf an den Folgen der Verlegung
verstorben ist. Der Täter wurde verh-lstet, , . . . . ,, S-A

Cppcnfjcim. Nach großen Schwierigkeiten ging setzt erst die
Lese zu Ende. Der 1919er wird etwas bester werden, als man
cru,artet hatte . Der Einkauf war in den . letzten Tagen reger.
Verkauft wurden in Oppenheim 8 Siück zu 14 600 M., Gaubrckel-
helm 10 Stück zu 14 000 Mark , Westhöfen 8 Stück zu 10500 M,
Becktbeim 10 Stück zu 11500 Mark . Mettenheim 8-Stuck zu 11000
Mark , Nierstein 10 Stück zu 15 WO M . In NiOer -Jn ^ elhem,
verkaufte der Winzerverein seine diesjährige Ernte für 1 Mi UM.
Das Stück 1919er kam auf 18 000 Mark . Die Winzergenosten-
schaft in Bechtheim verkaufte in den letzten Tagen für l 'A Mill.
Mark alten und. neuen Wein. „ ^ ^

Vincien. Auf wiederholte Bitten der hiesigen Handwerksmeister
hat der Regierungspräsident genehmigt, daß der gesamte Unternchl
an der hiesigen gewerblichen FortbildungsA,ule versuchsweise aus
ein Jahr auf einen  Nachmittag gelegt wird.

Alze„ Daß sich bei der Bürgermeisterwahs zwei Ehegatten,
Mann und Frau , im Konkurrenzkampf gegenüberstanden, dieses
Schauspiel erlebte die Gemeinde Wald-Uelversheim. Sieger blieb
der Mann , Ludwig Philwp Hill, mit rund 200 Stimmen , gegen
ganze 3 Stimmen , -die feine Gattin auf sich vereinigte.

Eine Menge Äaren wurden .bei. ihm beschlägnähmt und zwar im
Gesamtbeträge von 178000 Mark .^ , .

München. Im Bayerischen Landtag ist ein Antrag einge¬
bracht worden , nach, dem in ganz Bayern ^ infolge der wlrtia)ast°
licken Not für die Dauer von 5 Wochen alle öfjentliehen und pri¬
vaten Vergnügungen , vor allem Tanz , verboten sein sollen.

München. Das Münchener Polizeipräsidium steht in Ueber-
einstimmung mit der bayerischen Regierung und den m-iiltärlschen
Behörden , die. bis zum 1. Dezember die Befehlsgewalt haben, je¬
den Nichtbayern, also auch Dcutsch-Oestcrre.cher, als Ausländer
an und schiebt sie ab. So werden z. B. auch gegen 1000 preußische
Studenten München verlassen müssen.

München. Unsere Reichswehrsoldaten, deren Verpflegung
gerade nicht übermäßig ist, zeigen größtes Mitgefühl mit den
hungernden Wienern . Li« Fälle mehren stch, daß ganze Bataillone
zugunsten Wiens auf ihr Mittagessen verzichten.

Keusste MchrLchteü.
Der Druck Ti '- rb indes

uiz London,  6 . Dezember. >.Havas .i Die „Daily -
vernimn't . daß das französische Obectonnuando an die Rn ««>>-«-
höiden im belegten Gebiet Bettble in den, Sinne ausgegebcn har,
daß die Streitkräfte zur unverzüglichen Bertügung des franzopsck en
Generntisunills u'.narnvnlert werben, dann'i es il)in Uv
miliiärifdie Operationen, die der Lbrrstr Rat anordnen . ,Me . >ue-
zufiibren. Es würde sich z. B . um die Besetzung von Esscn und
des Rulnbeckens. handeln. . ,,i, . - ,

ms Paris,  6 . Dezember. Der .Oberste Rat vmainmelte VÄ
heute unier dem Borsitz Clemenceans.- T ie Marschalle ^ oom u>a
Wilson nahmen an der Sitzung nicht teil. , Einstminilg wurde,,
TM der Antwort aus. die Piitteilung , die im Äcamcn der. c-eutsc. cn
Regiern 'ig Frlir v. Lersner -nbezua auf die Rote der all»e-te« und
assoziierten Mächte vom 1. November übermittelt hatte und die die
Jnklastsepung des Friede»sv,rtcaas betrifft, zugstümmt . - - -

ii- Paris,  7 . Dezember. Wie der „Mann nnttcili, ha .de-
cs sich bei der gebc-imcn Hrraiung , die gelte» ! ocrmcktag am Q a
dsOrsey nach Schluß der Sitzung .des F-ünferraies zwischen de»
Perrrelern ^ m »r-krcichs,.-Englands , Amerikas, ^ ralreM, Japans rnn
Marschalt Foch statifand, uni einen R,ei »ungsauskausch darüber,

-welche militärischen Maßnahmen zu ergreife» feien, wenn neulich-
kand sieh' weigere, das Zulcitzprotokoil zum FriedcnKverirag zu uuicr- -
zcichneu. Du- Beratung soll beute vornnttag fortgesetzt werden uns
zwar im Beisein des cugiischcu Generals Wilson, der eckig van
London nach, Paris berufen worden fei. Wie der „VJ.'atin erstarr,
stehen die. Beziehungen .Deutschlands zu Leu alliierieif und astozucr.
ken Mächten noch unter dem Regime des Wastenmllirandes . -ceiw
deutsche Gebiete können also nur „nach der Bereu,barung vom .11:
1 19. uad) einer vorherigen Antüudigung von sechs Tagen besetzt
werden oder cs köilnie. nach der Bcieinbarung vom^ll . Ist. .̂cr
Waffcnslicksiand nach einer Boränküiidigiuig von .48 « tuncr » ge¬
kündigt werden. Es sei ab,r sicher, .daß, bevor die tzilliierlen zu
einer - >escr äußersten Rtaßnalmie kchr.iten würden, cme letzte Bc-,
nacln'ichligung erfolge, um Deutsch anos Aufrnerksamtnt fU«
gnift der zn lenken. Dnender werde derDüuferrgt vmmlulms

Km st erd am , 7. Dezember Dem „Tclegxaa," zussche be¬
sprechen die englische» Blntic. die Antwort der llittenie an Oeu.sch-
land .Moinmg post schreibt: Ls wird sich vkeUAcht als notwcn-
dio heran -.itslien, daß die allii er ' e » Slrertkrnfte die B«<
(nfiungsj -ort-e ausdehn «>' . Auf jeden 5all bann die d»-uttche
Uegu-ung ueritdTii fein, oufj >he Tu MM du>a>1cha»t wrrd und dup
die allierien Stautsuckinncr sehr gut wisst», daß weder veut ĉhlano
noch seine' pol lilt sich auch nur im Ilitnüesien o.eäiidert hauen.

nrz Paris,  7 . Dezember. Wie der „Malin " mitteil:, enthält
d:e .0,cie, die .jedenfalls morgen dem B :rs' ..ende: der deutschen
Frieden- c.iikgatton überreicht werden w .rd , keine Aufforderung nu
die den!,.che Regierung , innerhalb einer -.stimmten Frist aus die
Loi-uhiögl ceo. Fünferraies zu anirotu " i . Sie eiuhölt nur einen-CU«OV' I'Ü' ».V-»- . r- : 1
f-mmeiä tufraif daß. falls die deutsche Regierung das Zusatz.•>' 1111̂ 113 1 UIVU' I - ' I V- ^ ' .

Protokoll nicht unlerzeichnet und damii den Austausch der Ratl-
sikattonsurkuckdeunmöglich machen wird , der Waffenstillstand ge«
kündigt werden nird . Die Rote soll hlaßch' nch de: Versenkung ter
S a -ü FckM' -F otte im Wesentlichen den St : den der
Fünferrat eingenommen hat, ansrecht erhalten , jedoch den vitalen
Iickeressen des deutschen Wirtschaftslebens Rechnung tragen . Die
Note wird feststellen, daß die deuckchen KriegLgefangenen in Frank¬
reich unm-izüglich nach dem Austausch der Rotifikalionsurkunde in
d e Heimat zurllckbeförder: we.den soll,». Eine weitere bedeutende
Konzession wird hinsichtlich des Schlußsatzes des Protokolls , der be¬
kanntlich militärische Maßnahmen auch nach der Wiederherstellung
des Friedens vorsieht, gemacht werden. Die Alliierten verzichten
daraus , Deulschloud Pejonderen Drohungen zu unlerwerfen . Sie
begnügen sich mit den Maßnahmen , die durch die Bestimmungen
des Vertrages von Versailles gemacht worden seien.

Vermischtes.

Äs

Das gesiohlenc Aufgebot. Ern merkwürdiger Streich wurde
in dem kleinen oberhessischenOrte Bannerod ausgesührt . Dom
erbrach man nachts den Aushängekasten des Standesamts und
entfernte ein Aufgebot daraus . Was der „Attentäter dadurch
alles mögliche angestellt, muß ihm zweifellos gar nicht richtig klar
gewesen sein. Zwei Tage nur noch brauchte das Aufgebot gesetz-
gemäß zu hängen. Durch diesen Schurkenstreich muß m nun er-
neuert , bic geladenen r̂nciMitsgüsie abbestellt und die .̂ ochzeits-
feier selbst aus einige Wochen „verschoben" werden. Sollte bel
-diesem „schwerwiegenden Fall " nicht etwa ein früherer steben-
buhler des Bräutigams seine Hand im Spiel haben?

In einem Orte des Dliestales stellte ein Arzt -dre Uebertragung
tierischen Milzbrandes aus den menschlichen Körper fest. Der
Kranke hatte vor Wochen eine dem Milzbrände erlegene Kuh aus
dem Stall auf den Wagen schaffen helfen, trocknete sich dann den
Schweiß ab, wobei eine kleine offene Wunde mit den Laz >llen„rn
Berührung kam. Es zeigten sich nun als Folge starke Geschwüre
mit Eiterbildungen an Hals und Brust . Nur -der rajchen Hilfe des
Arztes , der den Zusammenhang ahnte , verdankt der Mann seme
Wiedcrgenesung. ^ m . .

Wie wird der neue wein heißen? Die Nmnengcber sind an der
Arbeit . Die einen wollen ihn zur Erinnerung an -die Rcvolurion
den „Umstürzler" nennen, die zweiten im Gedenken -an den _mo¬
dernen Zeitgeist den „Schieber", die Dritten im Hinblick auf das
mangelnde Heizmaterial den „Kohlenersa!; - Wer hebt das Kmd
aus der Taufe ? __ _ _

Oie Deutschs Spar -präinü nanlsihe

8^ 500Mark bar500 Mark Kriegsanleihe

dis Deuifths Gpar -pfämienanleihe

Jedes Jahr
5 00 0 Gewinne gleich
5 0 0 0 0 0 0 0 . Mark

Jedes Jahr

Koblenz. Eine „Spanische Wernslube" soll hier eingerichtet
werden . Das richtiggehende „Viertelchen" soll sich nur auf 1 ,Jk.

’lC!(UBuisbmg . Infolge G ni'sses infizierten Pferdefleischessind bi-,
her Sckö Personen an Paratyphrrs erdrückt . Es sind zwei Todessack«
ct icctr îcrt \

J E ?r Liebespaar vom Jrige überfahren . Der 30 Jahre alte Os¬
kar Schuster und die 18 Jahre alte Eugenie Brummer , beide aus
Neustodt a. haben sich in le' bstmörderi ckw Absicht Freitag nach¬
mittag Überfahren lassen. Die Körper der Beiden waren zu,ammen-
gcbunden, woraus sich die grauenhafte Zerstückelung erklären laßt.
Ursache ist Liebeskummer. . m

§apn . Die Papierfabrik Kabel ist heute Mit samürchen Vor¬
räten und Maschinen niedergebrannt . ;

Waldshut . Der als Landsturmmann wahrend des Krieges bet
der Postübeiwachungsstelle -hier tätige Kaufmann Wohlgemuth aus
Mannheim ist wegen großzügiger Schiebereien verhaftet worden.

25060 Bonus -Gewinne von
100 0 Mark bis 4000  Mark.
i

ii
Jedes Iahe

5 0 Mark Sparzinsen
für ein Stück von 1000 Mark.

Schluß der Zeichnung
-10. Dezemhkk mittags--1 Llhr.

Einzahlungsiermm: -L.- S. Januar.
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mzParis,  7 . Dezember. Die Note an die deutsche Regierung,
die gestern vom Obersten Rat einstinnnig gutgeyeißen worden ist,
ist Herrn v. Lersner noch nicht übergeben worden.

Berlin.  Tie Entente beabsichtigt, wenn Deutschland die Zu-
^atzpre-wkoüe unterzeichnet haben wird , die Ratifikation des Frie°
Lensvertrags am 24. Dezember, also am heiligen Abend, vorzu¬
nehmen, um damit symbolisch auszudrücken, daß sie chren Völkern
gerade an diesem Tage den Frieden aus Erden wieder be¬
schere. (F . N.)

New York.  New Yorker Blätter berichten aus Paris : Man
rechnet mit der Ncöglichken, daß Clemenceau den FrhrN. von Lersner
nach, Berlin „zurückschicken"  weide.

Die Prämien-Anleihe.
mz Berlin,  6 . Dezember. Nach Nachrichten, die nicht allein

von Berliner Spar - und Depositenkassen, sondern auch aus ver¬
schiedenen Teilen der Provinz oorliegen , gestalten sich die Zeich¬
nungsergebnisse auf dir Spar - und Prämienanleihe in letzter Zeit
besonders gut . Es ist als erfreuliche Tatsache festzustellen, daß sich
das kleine Publikum und der Mittelstand in hervorragendem Maße
«m der Zeichnung beteiligt haben.

Eine Kundgebung zur Förderung der dsrrkschsrr
Sparprämieuanleihe.

mz Berlin,  7 . Dezember. Im Sitzungssaale des
Reichstages  fand Sonntag vormittag eine Kundgebung des
Ausschusses zur Förderung der deutschen Sparprä¬
mienanleihe  statt , um die Bedeutung dieser Anleihe sür das
deutsche Volk klar zu machen. An der außerordentlich gut besuchten
Versammlung nahmen Vertreter aller Berufsstände und Wirtschafts¬
verbände , sowie Vertreter der Regierung , unter ihnen die Minister
Erzberger , Schmitt , Bell, Getzler, David, Giesberts , Schlicke tell.
Nach einigen einleitenden Worten des Vorsitzenden, des Präsidenten
der Hündelskammer, Mendelsohn, ergriff der Reichswirt¬
schaft s mi n i st c r Schmitt  das Wort . Er führte u . a. fol¬
gendes aus : Die Finanzverwaltuug wendet sich an das deutsche
Volk, um mit einer großen Anleihe in Verbindung mit der Er¬
schließung neuer Steuern eine geunde Grundlage für unsere Fi¬
nanzwirtschaft zu schaffen. Es fragt sich nun voin rein wirtschaft¬
lichen Standpunkt c us, ob die werktätigen Kräfte des deutschen
Volkes so leistungsfähig sind, daß unser Wirtschastsleben wieder flott
gemacht weiden kann. Wir wissen, daß wir noch vor harren,
schweren Aufgaben stehen. Trotzdem brauchen wir nicht trübe in
die Zukunft zu sehen. Es liegt keine Veranlassung zum Pessimis¬
mus vor . Wenn wir zurückblicken auf den Anfang dieses Jahres,
wo fortwährende Streiks und politische Unruhen das Wirlschasts-
leben iahm legten, wo wir uns die bange Frage vorlegtrn , ob es
überhaupr möglich sein würde , aus dickem Elende heraus zu kom-
rnen, so müssen wir heute zu einem bedeutend günstigeren Urteil
über das Wirtschaftsleben kommen. Unsere Industrie zeigte starke
Auswärtsbewegung . Diese Tatsache beweist, daß unsere Finanzwelt
unser Wirtschaftsleben wieder aufbauen will. Wir haben ein« er¬
hebliche Zunahme unseres Außenhandels zu verzeichnen. Auch dies
ist «in Beweis der Gesundung unseres Wirtschaftslebens, aber auch
ein Beweis der Energie der deutschen Industrie , des Handels , Ge¬
werbes und Arbeiterschaft. Der Minister gab sodann einen zahlen¬
mäßigen Ueberblick über die Arbeitslosigkeit seit vorigem Winter
und zeigte an Hand dieser Zahlen, daß das deutsche Volk zur Arbeit
zurückkeyre. Won vielen Seiten wird die Wiedereinführung der
Akkordarbeit geforderi . Ich bin kein großer Freund von Akkord¬
arbeit . Wir dürfen jetzt nicht um Theorien streiten, wo es einzig
und allein heißt : Anspannung aller Kräfte . Ohne diese Anspan¬
nung können wir nicht vorwärts kommen. Auch im Transpvrt-
gewerbe und Bergbau , den beiden Grundpfeilern unseres Wirt¬
schaftslebens deuter sich ein Aufstieg bereits an und ich bin fest
überzeugt , daß auch Handel und Landwirtschaft wieder empvr-
kommen werden. Das deutsche Volk hat in den vergangenen Jahren
so große Beweise seiner Hilfsbereitschaft gegeben, daß es auch in der
Zukunft weiter hilfsbereit fein wird . Der Minister schloß feine
Ausführungen unter dem Hinweis auf die Sparprämienanleihe mit
einem Appell an alle , die dazu in der Lage sind helfend einzugrei¬
fen und Vertrauen zu hoben zum deutschen Volke, zur Regierung
und zur politischen und wirtschaftlichen Gesundung der deutschen
Republik. Storker Beifall begleitete die Ausführungen des Mi¬
nisters . Noch ihm hielt Reicheverkrhrsminifter Dr . Bell «in« An¬
sprache. ^ Der Minister sür Wiederaufbau Dr . Geßler zeichnete in
kurzen Strichcn ein Mid von der harten Kleinarbeit , die geleistet
werden muß, zum Wiederaufbau des neuen Haujes, das auf dem
alten heiligen Boden der Heimat errichtet werden muh . Der Er¬
folg der Sparprümienanleihe wird der große Prüfstein fein, wie
es steht mit dem Glauben an Reich und Volk, mit dem Willen zur
neuen Arbeit und mit dem Entschluß zur ernsten Spuriamkeit Der
Ruf „Alles fürs Vaterland " soll und darf nicht vergebens ergehe :!
Nach den Ansprachen der Vertreter Reichsregierung kamen so¬
dann die Vertreter der einzelnen Beruksftände zu Wort«, von denen
zunächst der Vorsitzende des Lrnernr .nks Abgeordneter Iohansen
auf die erfreuliche Tattack« hinwies , daß der Arbeitswille bei
den Kopf- und .Handarbeitern steige und zu der Hoffnung berechtige,
daß das deutsche Volk d:n Krieg überwinden und wieder gesunden
r erd? Cr appellierte mit warm empfundenen Worten an die Land¬
wirtschaft, dem Vaterland zu geben, was sie nur geben könne Ge¬
rade die Shg -prämienanle 'be derüksick:' >e- in  io beroorragende -n

Maß « die Eigenart des Lai.iwirtr und jeder Landwirt sei verpsiich-
tet fflpfeuoülen und Dcheilust zu ze.grm Außerordentlichwirkungs¬
voll schilderte der Präsident der Nettesten der Kaufmannschaft in her-
tin Gehermrat Budde die Notwendigkeit für Handel und Industrie
trotz ail- r udweickendeuAnsichten freudig heran zu gehen an d. n
Iviederaufduu unseres Vaterlandes und zu unserem eigenen Vorteil
unsere Pflicht zu tun, w>e wir sie wahrend des Krieges geian haben.
Lin jeücr tue ferne Pflicht zur Verminderung der Not des Vater¬
landes.

Der Prozeß Marloh.
mz Berlin,  6 . Dezember. Bei der Fortsetzung der Beweis¬

aufnahme im Prozeß Marloh  kam es zunächst zu einer sehr
lebhaften Auseinandersetzung mit dem Zeughauptmann Kessel. Es
folgte die Vernehmung des Generalleutnants v. Oertzen, der am
8. November von Rump eingeladen worden war , einer Besprechung
mit Kessel beizuwohnen. Der Zeuge bekundet u. a., daß Kesse! vor
Allem gefordert habe, daß Marloh verschwinden müsse. Er (Oertzen),
habe Kessel erklärt , daß zu diesem Zweck ein« Summe von nicht
weniger als 500 000 Mark erforderlich fei. Kessel habe zwar die
Abgabe von 500 000 Mark abgelehnt, jedoch erklärt , daß er sich da¬
für verbürge , daß 200 000 Mark gezahtt würden . Er habe Finanz
leute hinter sich, die diese Summe erlegen würden.

mz B e r I i n , 6. Dezember. Im Prozeß Marloh ist die Beweis¬
aufnahme definitiv geschlossen. Die Plädoyers finden am Momag
statt.

mz Saarbrücken, 7. Dezember. Durch das anhaltende Regen¬
wetter der letzten Tage ist auf der Saarbahnstrecke zwischen Lanzen
und Wiltingen ein gewaltiger Bergrutsch  eingetreten . Die
Massen haben beide Geleise überschüttet, sodcch der Verkehr stoischen
Trier und Saarbrücken vollständig unterbunden ist. Beide Geieffe
sind gesperrt. Der personcnoerk.hr wird nach Möglichkeit durch Um»
st«-gen aufrechierhaiten Glücklicherweise ijt, da der Erdrutsch gerade
in einer v -rkehrspause vo-kwr , kem Unglück entstanden

mz Essen, 7. Dezember. Anläßlich der F e r t i g ft e l l u rr g
der crsten von der Firma Friedrich Krupp  A .-G. her-
gestellten Lokomotive  hielt der Abteitungsdirektor Dr . Lorenz
einen Vortrag über den Lokomotiven- und Wagenbau der Firma
Friedrich Krupp A.-G. Im Anschluß hieran fand eine eingehende
Vesichiigung des Lokomotiven- und Wagenbaues statt . Nach der
Besichtigung hielt Herr Krupp von Bohlen und Halbach eine kurze
Ansprache. Die erste Krupp -Lokomotive verließ sodann mit zehn
neuen Eisenbahnwagen , die ebenfalls von der Firma hergestellt
worden waren , die Werkstatthalle. Die Lokomotiv- und Wagenbau-
iirma Krupp beschäftigt heute rund 3500 Personen (einschließlich
Beamte ) und ist imstande, bei normaler Besetzung mindestens 300
große Lokomotiven und 2500 bis 3000 Wagen jährlich hcrzust.' llen.

mz Berlin , 7. Dezember. Gestern abend brach in der englischen
Botschaft Großfeuer aus . Der Dachstuhl stand vollständig in
Flammen . Erschwert wurde das Vorgehen der Feuerwehr durch dis
großen Glasdächer, die das Oberlicht für die oberen Räumlichkeiten
gaben. Nach mehrstündiger energischer Tätigkeit gelang es der
Feuerwehr , des Feuers Herr zu werden. Die Entstehungsursoche
konnte nicht festgestellr werden. Die oberen Räume , besonders das
in Marmor gebaute Treppenhaus , haben durch das Feuer und
Wasser stärk getitten. Personen sind nicht zu Schaden gekommen.

Guhrau , 8. Dezember. Wie der „Kuhrauer Anz." meldet, wur¬
den gestern der Besitzer Karl Giika Beetzow und der Rentmeister
Kölder in der im Guhraver Kreise gelegenen Ortschaft Seitsch durch
den Seitscher Förster Specht erschossen. Specht stellte sich darauf
dem Guhraucr Anitsgericht.

Einsendungen aus dem Leserkreise.
Auf das Eingesandt in Nr . 140 des Hochheimer Stadtanzeigers

haben mir Unterzeichneten dem Herrn Dr. Doesteler folgende Ant¬
wort zu geben: Die Schuld an den jetzigen Zuständen trifft nicht
Streiks , die Abschaffung der Akkordarbeit und die Einführung der
achtstündigen Arbeitszeit , sondern in erster Linie die Sabotage des.
Kapitalismus , welcher voll verantwortlich gemacht werden muß für
den Zusammenbruch. Bedenken Sie — ein gesunder Menschenver¬
stand wird und muß es ohne weiteres zugeben — sämtliche Lebens¬
mittel und Bedarfsartikel des Alltagslebens sind um das 10- bis
löfache, ja sogar am das Mache gestiegen, während die Löhne kcumi
um das Sfache erhöht worden sind. Sie werden nicht abstreiten
können, daß bei einem solchen Gegensatz die Arbeiterschaft großen
Entbehrungen ausgesctzt ist und körperlich und geistig auf ein
Niveau sinkt, kaum noch über eine Willenskraft zu verfügen . Wenn
Sie weiter glauben von Ueberorganiiieren und Schaffung von Kom¬
missionen und Raten kritisieren zu können, io haben wir Ihnen
zu antworten , daß eine gute Organisation schon von jeher große Er¬
folge erzielt hat und dadurch und dicrch das Einfuhren von Räten
das erbärmliche Sabotieren des Kapitalismus und seines mo¬
narchistisch gesinnten Anhängsels unterbunden werden kann.

Sozialismus ist der Anfang des wahren Menschentmns und
wenn Sie sorgetragend für die Allgemeinheit sein wollen , so ar¬
beiten Sie nicht dagegen, sondern erklären Sie sich bereit , mitzu-
hetsen, das Heiligtum der Menschheit zu verwirklichen. Ms inter¬
nationale Sozialisten geben wir Ihnen die Versicherung, daß Sie
das, was Sic verhöhnen, nicht aufhalten n>erden. Wir hofften aus
eine Revolution in Deuffchland und geben unsere Hoffnung Nicht
auf : der Tag wird kommen, wo gerichtet wird.

Vorstand der Unabh. Soz . Partei , Filiale Hochhcim.

Die Adoptivtochter;.
Ortgmol-RonnUi vo» H.

Uortsrtzrmg.)
S • a * 11 • >3R« Vl * *.

(Nachdruck verboten .)

Vergiß nicht — morgen,frühl rief er chr leise nach.
Ich komme! tönie es zurück.
Er blieb stehen und schaute ihr nach. Ehe sie das Tor erreicht

harte, blieb sie stehen und winkte nach ihm zurück. Ein verklingen¬
der Jauchzer traf an ihr Ohr. Sie drückte die Hände ans Herz und
schloß vrk Augen.

Liebster •— ach, Du mein liebster Herbert ! flüsterte sie tief auzr
atmend.

Im Vestibül kam r.'T Frau Stange entgegen.
Gnädiges Fräulein , Sie möchten den Tee allein einnehmen.

Die gnädige Frau möchte noch ürlk-ruhen.
Britta erschrak.
Fühlt sie sich nicht wohl? .
Doch, gnädiges Fräulein , nur müde ist skr, weil sie ln der Nschk

nicht geschlafen hat.
Britta legte ihre Hand aus die der alten Frau.
Warum nennen Sie mich auf einmal gnädiges Fräulein , sieb«

Frau Stange ? fragte sie ganz verwundert.
O — ich weiß , was sich schickt. Die gnädige Frau hat mir

gesagt, daß Sie mit ihr verwandt sind. Ach Gott , gnädiges Fräu¬
lein, wie das der liebe Gott so seltsam geschickt hat. Die gnädige
Frau hat mir alles erzählt , und ich habe vor Rührung geweint.
Nun weiß ich auch, warum Sie sich bei den Bildern so aufgeregt
haben.

Britta nickte.
Ja , liebe Frau Stange — das Leben meint es plötzlich sehr

gut mit mir . Aber bitte, lassen Sie die förmliche Anrede, ich
bin noch immer die arme Britta Lossen und kein gnädiges Fräuv
lein.

Ich weiß, was sich schickt, Sie gehören nun zur Herr¬
schaft. —

Dabei blieb Frau Stange , und Britta mußte sich das „gnädige
Fräulein " gefallen lasten.

Britta konnte sich an diesem Abend ungestört in ihre Glücke-
träume einspinnen. Frau Sieinbrecht blieb unsichtbar^

Herbert Frensen war kang-iam nach der Stadt zurückgegangen..
Sein Gesicht war wie durch!-?uchtet von innerer Glückseligkeit. Als-
er Britta traf , war er auf den: Wege zu seinem Onkel gewesen, um
diesem und der Tante mitzuteilcn, daß er avanciert war . Das
wollte -er nun nachholen.

An der Haustür b»- ?gnstc ihm Theo. Die Vettern begrüßtem
sich sehr ffosttg und stir-gm schweigend di« Treppe empor.

Sie fanden Onkel und Tante im Wohnzimmer . Di« Tanie-
ließ sofort cin« Eff - ift', . ng bringen , und der Onkel holte Zigarren,
herbei.

Hier in dickem trauten Kreise empfand selbst der blasierte Theo
ein wohliges Behagen . Wenn in seinem Herzen ein wärmeres Ge¬
fühl war , jo galt es diesen beiden alten Leuten, deren felbftlo,« Liebe
nicht ohne Eindruck auf ihn blieb.

Sein Leichtsinn hatte den alten Herrschaften freilich schon manch--
inal Sorg : gemacht, aber von seinem wahren Charakter wußten sie
nichts. In ihrer Gegenwart gab -er sich auch Mühe , liebenswürdiger
zu erscheinen.

Das Benehmen der beiden Vettern zu einander wurde freund¬
licher. «rs sie das Zimmer betraten . Beide vermieden es , die Span¬
nung , di« zwifchenIhnen lag, zu zeigen.

Herbert fiel das heute nicht schwer. Er war von seinem Glück
so erfüllt , daß er für kleinlichen Hader nicht Raum hatte. In
Theo aber gärte noch immer ein an Haß grenzender Groll . So
oft er Britta wiedrrsah, stiegen Rachegelüste in ihm auf . Er
wußte auch, daß er nicht eher zufrieden sein würde , als bis er
sich für dis Demütigung , die er durch Herbert erlitten , gerächt
hatte.

Der all« Herr sah vergnügt schmunzelnd auf die beiden jungen
Leut«.

Heute habe ich eine Neuigkeit die euch nicht wenig in Staunen
setzen wird , sagt« er.

Hast Du etwa das große Lac gewonnen ? scherzte Theo.
Da ich nicht in der Lotterie spiele, ist das unmöglich. Aber ihr

werdet große Augen machen. Meine Neuigkeit betrifft Fräulein
Britta Losten, sagte der alle Herr langsam, seine Neffen scharf
beobachtend. Als diese sich mit roten Köpfen jäh aufrichteten, lä¬
chelte er.

Fräulein Lossen, Onkel? Was ist mit ihr ? fragte Herbert
hastig.

Sie ist eine reiche Erbin , sagte Dr . Frensen sehr bedacht¬
sam.

Aber Onkel — heute ist doch nicht der erste Aprill Wie
sollte Frau Steinbrechts arme Gesellschafterin dazu kommen? rief
Theo.

Fräulein Losten wird die Adoptivtochter und Erbin von Frau
Stemdrecbt , obwohl sie selbst noch nichts davon weiß.

Die beiden jungen Mann « sprangen erregt auf. Herberts
Stirn zog .sich zusammen und seine Augen hefteten sich fast ängst¬
lich auf den alten Herrn.

Das ist doch ein Scherz, Onkel?
Der alte Herr lachte.

lFortlenvna falat .l

Amtliche Bekanntmachungen
ösr Giaöi Hochheim cm  Main.

Abschrift.
Kästet, den 8. Dezember 1910.

Rhein -Armee.
117. Schwrr -Artilieri-r-Regiment.

1.  Abteilung . .
Der Mayor der 7. Wtöilung des 117. Schwer Artillerie -Regi¬

ments zu Kästet „Bauchex". an den Herrn Bürgermeister zu Hoch-
heim.

- Die -französische Regierung hat entschieden, den Bauern der
Rheinländer , eine gewisse Zahl Pferch , die den Bdsatzungstruppen
gehören , zur Verfügung - zu stellen.

Diele Pferde - würden zu einem Preis , der durch Abkommen
zwischen der französischen Militärbehörde und den -Bürgermeistern
festgesetzt würden , vermietet werden. In gewissen Fällen könnt«
man dieselben uneytgeltiich ausivihen . Es würden die Bauern hazu
verpflichtet werden , die Pferds sehr gut zu füttern und sie in guter
Aufrechterhalung beizubehalten.

Die französischeMilftLrbehörde würde sich das Recht beilegen,
den Zustand der Pferde auf der Stelle zu. besichtigen. Jedes Pferd
dwen Unterhaltung vernachlässigt und schlecht gefüttert werden
würde , würde sogleich zursicko-enommen werden . Endlich behält sich
die Militärbehörde das Recht vor , im Notfall , alle Pferds wieder
zu nehmen.

Seien Sie so gut und teilen mir mit, wieviel Bauern in Ihrer
Gemeinde Pferde zu 'bekommen wünschen und in den Bedingungen,
die ich ihnen stelle, und vorkvmm-rndenfalls weichen Dernttetungs-
preis amnehmen würden.

Die Pferde , die meine Abteilung , ausleihen kann, sind Schwer»
«iillrrie -Pftrds , gutgebaut und dieselben sind sehr fähig für die
Feldarbeiten gebraucht zu werden.

gez.: Dauchex.

Wird veröffentlicht mit der Aufforderung an die Landwirte,
im Bedarfsfälle sich sofort im Rattiau 'e, Zimmer 8, zu melden.

Hochheim a . M ., den 8. Dezember 1918.
. Der Bürgermeister. Arzbach «r.

»

Betrifft die Ausgabe vor. Kleie.
Die, Getreideabäeferer können am Dienstag , den 9. Dezember

t. Zs., vormittags von 8 bis 11 Uhr, die auf sie entfallend? Kleie im
Eiskeller des Metzgermeistrrs Kronenberoer , Delkenheimer Straße,
gegen sofortige Bezahlung in Empfang nehmen. Wer zum ange-
etzteir Termin seine Kleie nicht abholt , verliert den Anspruch darauf.

Gefäß : oder Säcke sind mitzubringen.
Hochheim a. M ., den 6. Dezember 1919.

Der Bürgermeister . Arzböcher.

Betrifft : Abgabe van Torsabfall.
Am D'enstag . den 9. Dezember ds. 2s ., vormittags 11 Uhr. wird

in der Scheune des Ioh . Wirschinger, Gartenstraße 12, eine Partie
Torfabfall in Losen versteigert.

Hockheima . M., den 8. Dezember 1919.
Der Magistrat. Urzhächer.

Zekannkmachung.
Der Posten des Wiegers bei der städttfchen Wage ist.sofort zu

besetzen.
rneflektanien wollen sich sofort melden.
Hnchheim a.  M ., den 6. Dezember 1919.

Der Magistrat . Arzbäche r.

Anzeigen-Teil.
H. R . A. 72.

In unser Handelsve^ister Abt. A. ist heute unter Nr . 72 die
Firma Dr . Stamcn in Flörsheim a. M . und als deren Inhaber der
Chemiker Dr . phil. Ludwig Stamm in Flörsheim a. M . eingetragen
worden . Das Ge chäst treibt Handel mit Chemikalien, den dazu
benötigten Halbfabrikaten , Oelen, Fetten , Seifen für alle Zwecke
und künstlichen Dünger.

Hochheima. M., den 28. November 1819.
Das .'Amtsgericht.

Z-Zimmer-Wohnung
mit Lüche » neu hergerichtct, Wasserleitung und clcktr. Licht,
sofort preiswert zu vermieteu.

Näheres zu erfrayen in Hochhelm. Nathausstraße 32,

Tanz-Lehr-ZiWutM!hrlm Wetze!
gegr . 1898.

Auf mehrseitigen Wunsch eröffne ich am Mittwoch , dr«
17.  Dezember 10 *9, ab 6w, Ubr abends , im Saale de»
„Frankfurter Hofes ", Hochheim a . M ., einen mod rnen

Tanz-Lehr-Kursus,
wozu noch welkere dknmsldnngen freundliche daselbst jederzelk enk--
pegc-ngenommen werden Der Oebrplan umsaiit folgend» Tänze:
Polka . Walzer , Hheinlär -d<-r , K-rancalie . Lancier , Ctf k' ev.
Boston , rkvxtrott . Menuettwalzer , Kriibftnasbotenwal »er
M. a . Empfehle meine leich' begr-iilicke Lehrmethode, auch i» »nM*
lose Ausbildung zugffickerk. — Die Unterrichtsstunden stnden Milk-
wochs und Samstags abends von 67 —8 '» Uhr statt

Wilhelm Wehol , aus Wiesbaden

fgP” Zukunft und Schicksal,
sowie Cßamkiereigenfchaften mb
Lsbensbesckrsibmm ufta.
geschriebenes Geburtsdatum , Ihre genaue Adresse lind
50 Mg . in Marken und Sie erhalten eine wichtige
Mitteilung.

&. A . Gutdner . Bayreuth in Bayern.
S !ad!vv!t-F >ch 115.

puppenwiege,
Büseiofen,
großer Baukasten,
2 Lieqestüble

zu -eri>a»sen Frankfurter Skr 8
Hochheim a.  M.

Eine Partie neue
Sechs und öefen
eingetrvsten und »« häufe solange
Vorrat reicht zu billigsten Prellen.
Adolf Traber . Schloffcrei,

Hochhelm.
' | •

pupyenkiiche
mit He d, Einrichtung und
Wcscbiev z„ verkauf n

Näheres Fil .-Exp. des Hochh.
Stadianzeigers , Hochheim  a . M.

Tüchtige

Weißzeogsäberlo
für außer dem Kaule g<juch!
Frau Grora

/_ Hochhsim  a . 21L
GebrauchterHerd

zu »erkauf. Wastmheimet Skt . lt.
tzschheim a. M.

-
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